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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſte Nr. 5. 


Dienſtag den 20 Juni 


Sch 


— 


leſiſche Chrontk. 


Heute wird Nr. 48 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche ae A nebſt einer außerordentlichen Beilage 


usgegeben. Inhalt: 1) Miſſionsweſen. a. An Herrn W. W. Gegenbemerkungen zu der in 
c. Bemerkungen über Miſſions-Angelegenheiten. 


8 Sendſchreiben in Nr. 23. b. An Herrn E. A. 
Korreſpondenz aus Görlitz und 4) aus Freiſtadt. 5) Tagesgeſchichte. 


Be k a 


r 


r. 22 d. Schl. Chr. enthaltenen Antwort auf 
2) Bemerkungen über den Anbau des Rapſes. 


mach un g. 


6 Die Kinder im hieſigen Erziehungs-Inſtitute zur Ehrenpforte werden am 24ſten dieſes Monats abermals ihren jährlichen Umgang halten und 
s werden dabei nur in 2 Büchſen, zuerſt in die für die Inſtitutkinder, und ſodann in die für das Inſtitut ſelbſt die milden Gaben einge⸗ 


lammelt werden, welche die chriſtliche Liebe ſpenden wird. 


Indem wir dies hiermit zur Kenntniß bringen, ergeht zugleich an alle wohlthätig geſinnten 


Beuohner hieſiger Stadt die herzliche Bitte: ihre Theilnahme am Gedeihen des Inſtituts durch reichliche Gaben bethätigen zu wollen. 


Breslau den 13. Juni 1837. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz-Stadt 
* verordnete 


O ber ⸗ 


Inland. 
Mi Breslau, 19. Juni. Am 18ten d. M. iſt der Geheime Staats⸗ 
iniſter Rother Excellenz von Rogau nach Berlin abgegangen. 
Berlin, 18. Juni. Se. Majeſtät der König haben dem Diakonus 
Norgarb zu Schippenbeil den Rothen Adler⸗Ordeg vierter Klaſſe zu ver⸗ 
en geruht. — Se. Majeſtät der König haben den bisherigen Kammer: 
Herichts⸗Aſſeſſor Becker zum Stadtgetichts⸗Rath und Mitgliede der Kri⸗ 
minal⸗Deputation des hieſigen Stadtgerichts zu ernennen geruht. 
Angekommen: Der General-⸗Major und Direktor der Ober⸗Militair⸗ 
raminations-Kommiſſion, v. Selaſinsky, von Münſter. — Abge⸗ 
keiſt: Der Königl. Schwediſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr d Oſſon, nach Teplitz. 
Am 15ten find zum Woll markte in Stettin 932 Etr. 44 Pfd. 
feine und 1378 Ctr. 17 Pfd. mittel, zuſammen 2310 Ctr. 61 Pfd. 
ollen eingetroffen; das geſammte daſelbſt bis zum Schluſſe des genann⸗ 
den Tages eingegangene Wollquantum beträgt mithin 25,400 Ctr. 34 Pfd. 
elbſt am 16ten, als dem letzten Markttage, gingen noch einige Poſten 
olle ein. Beſonders lebhaft war der Markt am 15ten, indem, angeblich 
durch eingegangene günſtigere Nachrichten vom Auslande veranlaßt, bis fpät 
am Abend ſo lebhaft gekauft wurde, daß nur ein unbedeutendes Quantum 
ür den letzten Markttag übrig blieb und der Markt mit dem erſtgenannten 
gr als beendigt angeſehen werden kann. Die Preiſe blieben denen der 
Vottage mit geringen Schwankungen gleich, neigten ſich jedoch mit der 
nahme des Tages mehr zum Sinken und waren am ten noch gedrückter. 
Landsberg, 12. Juni. Zu unſerem ſo eben beendigten Woll markte 
dun im Ganzen circa 8000 Ctr. Wolle angebracht. Der Schluß des 
Au aufa-Gefchäfte war ſchlechter als der Anfang deſſelben. 
manuktion im Preiſe gegen voriges Jahr zuerſt nur 20 — 30 pCt. aus: 


fi chte, hat ſolche fpäter 30 — 40 pet. betragen. Dabei iſt nur unge⸗ 
105 % verkauft, „ theils aufgelagert, theils zurückgeführt. Außer etwas 
* Leipzig iſt Alles nur für Fabriken des Inlandes gekauft worden. 


Deutſchland. 

f Münche n, 14. Juni. Eine ſo eben erſchienene Königliche Ent⸗ 
(ölleßung in Betreff der Fabrikation des Runkelrüben⸗Zuk⸗ 
. 5 iſt folgenden Inhalts: 1) Die Fabrikation des Runkelrüben⸗Zuckers 
wein Gemäßheit Art. 8, Ziff. 2 der gefegtichen Grund Beftimmungen für 
zus czewerbsweſen vom 11. September 1825 in allen Theilen des Reiches 
zr teien Konkurrenz der Landwirthe überlaſſen. 2) Lebhafter Wunſch Sr. 
Wa Majeſtät iſt es, daß das erſte Fabrikations⸗-Stadium, nämlich die 
aktion des Zuckerſtoffes, möglich lokal ſtattfinde, damit das als Dün⸗ 
ſchunttel zu verbrauchende Reſiduum, ſo wie dies nur immer thunlich er⸗ 
ach dem Wirthſchaftsbetriebe des Rüben-Produzenten ſelbſt zu Gute 
ſpadwirthe einzelner Diſtrikte oder ganzer Kreiſe Behufs der ſpäteren koſt⸗ 
8 igeren, einen größeren Apparat und erweiterte Technik voraus ſetzenden 
ſidakations⸗Momente ſich in förmliche Geſellſchaften, und zwar nach Um⸗ 
aden unter Mitbetheilung nicht güterbeſitzender Kapitaliſten vereinigen, 
r die baleriſche Zucker⸗Fabtikation neben der möglichſten Lokaliſirung 
10 okaliſirbaren, auch die erforderliche Concentration des mit vereinten 
nen leichter Durchführbaren darbiete, und auf ſolche Weiſe mit den 
ae bel koloſſalen Societiten des Auslandes volle und nachhaltige Kon 
ſeuſchaften Halten bermöge, 4) Se. Königl. Majeftät werden foldhen Ge⸗ 
gende ften, die, nach den Geſetzen des Reiches jede Vereinsbildung bedin⸗ 
Königl, Genehmigung auf erfolgendes Anſuchen und bei entſprechen⸗ 


Nachdem die 


3) Dagegen werden Allerhöchſtdieſelben es ſehr gern ſehen, wenn die 


Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


dem Befunde der mit vorzulegenden Statuten mit Vergnügen ertheilen. 


5) Uebrigens verſteht ſich von ſelbſt, daß ſowohl die in ſolcher Weiſe ſich 


bildenden Vereine, als auch die ihre Rüben bis zur gänzlichen Vollendung 
des Zuckers ſelbſt verarbeitenden einzelnen Gutsbeſitzer, ſich in der Folge 
allen jenen Beſteuerungs- und Kontrolle-Anordnungen zu fügen haben, 
welche etwa auf dem durch Tit. 7, § 2 der Verfaſſungs⸗Urkunde vorgezeich⸗ 
neten Wege feſtgeſetzt werden könnten. 


+ Reiſe⸗ Früchte, 

eingeſendet von E. 

(Nachleſe.) 

Hätte auch der Zollverein für die Einwohner der verbundenen 
Staaten weiter nichts Gutes, als das überaus Angenehme für den 
Reiſenden, daß er nicht auf den Gränzen einer Menge von Vexationen 
ausgeſetzt iſt, ſo wäre er ſchon darum eine nicht genug zu ſchätzende Wohl⸗ 
that. Es liegt etwas ſehr Verdrüßliches, ja ich kann ſagen, Entehrendes 
darin, ſich einer gänzlichen Viſitation unterwerfen zu müſſen. Und doch 
können die Gränzbeamten, ihrer Verpflichtung gemäß, ſie keinem, der die 
Gränze paſſirt, erlaſſen. Mehr als man glaubt, entfremdet dies die Ein⸗ 
wohner benachbarter Staaten, und wenn einſt alle Schlagbäume Deutſch⸗ 
lands fielen, dann würde die Deutſche Nation mehr, als durch jedes an⸗ 
dere Mittel, innig vereint werden. Recht augenſcheinlich konnte ich bemer⸗ 
ken, daß dieſer günſtige Einfluß ſich bereits in den Vereinsſtaaten aufs 
erfreulichſte zeigt. Mir war es, da ich ſonſt dieſelbe Reiſe ſchon einigemal 
gemacht und auf jeder Gränze Aufenthalt und das läſtige Unterſuchen er⸗ 
fahren hatte, ein beſonders angenehmes Gefühl, den Uebertritt über die 
Gränze eines Staates nur an der veränderten Farbe der Gränzpfähle zu 
merken. 

Bei Görlitz fand ich troſtloſe Ruſſen, denen ein im Thale bei Sſchatz 
erkaufter ſehr theurer Widder entſprungen war. Schnell ſeinem Führer 
in einem kühnen Sprunge vom Wagen folgend, hatte er das Weite ge⸗ 
ſucht und war im abendlichen Zwielicht ſeinen Verfolgern bald aus dem 
Geſichtskreiſe gekommen. Vielleicht iſt er, zur hochgebildeten Klaſſe gehö⸗ 
rend, als Ehrenmann zurückgekehrt, wenn er nicht etwa die ruſſiſche Kälte 
fürchtend, es vorgezogen hat, in ſeinem Vaterlande lieber in einer Hütte 
einzukehren, als ſich dort in hoher Geſellſchaft einführen zu laſſen. — 
Viele Argonauten traf ich in Sachſen, welche das goldne Vließ nach Po⸗ 
len und Rußland holten. — „Hätten wir doch allen edlen Schaafen, 
die wir ſeit ſo langer Zeit dem Auslande verkaufen, und womit wir unſern 
Schäfereien ihr Grab geben, den Hals abgeſchnitten, ſo würden wir klug 
gethan haben,“ äußerte einſt ein ſäͤchſiſcher Schaafzüchter. — Die Anſicht 
iſt beſchränkt, und es hätte eine ſolche Maßregel zu nichts geführt, wie 
Spanien klar genug beweist, welches trotz aller noch ſo ſtrengen Verbote 
gegen Ausfuhr von Merino's fie doch nicht verhütete. — Man laſſe jedem 
Verkehr feine Freiheit, gaffe aber nicht ſtausend und mit offenem Munde 
dem Gewinne nach, der ſich in der Fremde gründet, ſondern ſtrenge ſeine 
Kräfte an, um immer gleichen Schritt zu halten, oder vielmehr, um im⸗ 
mer einen Schritt vor den andern zu bleiben, und dann wird die Sache 
von ſelbſt gehen. 5 

Die neue Straße von Dresden über Tharand nach Freiberg 
wird ſtark befahren. Zwar iſt ſie für ſchweres Fuhrwerk geſperrt, was nicht 
Güter in Tharand abzugeben hat. Da verſteht ſich aber det Fuhrmann, 
welcher wohl weiß, daß er hier beſſer fährt, wie auf der alten Straße, zu 
helfen. Er nimmt irgend ein Packt Waare in Dresden oder Freiberg 
für Tharand mit, ſollten es auch nur einige Pfund Taback ſein, läßt 


1 


— 1. 


ſich einen Frachtbrief darauf geben, und paſſirt dann ungehindert. — Gute 
Straßen ſind eine Wohlthat, die ſo Mancher in dieſem Frühjahre ganz be⸗ 
ſonders ſchätzen gelernt hat, und wohl nur wenige dürften jenem Kreis⸗ 
hauptmanne beiſtimmen, der einſt (vor mehr als zwanzig Jahren) bei einer 


Ständeverſammlung ſehr gegen die Wuth, neue gute Straßen zu bauen, 


eiferte; denn, meinte er, es entſtünde ein offenbarer Schaden für's Land 


daraus, weil alsdann Fuhrleute und Reiſende ſchnell durch daſſelbe kämen, 


ihm alſo aller Gewinn, der in den vermehrten Reiſekoſten demſelben zu 


gute käme, entginge. Höchſtens die Gaſtwirthe dürften dieſe kosmopoliti⸗ 
ſche Anſicht theilen. 

Was für Berlin Charlottenburg, das iſt für Dresden Tha⸗ 
rand. Romantiſch ſchön iſt im Sommer der Weg dahin und der Auf: 
enthalt daſelbſt. Kaum zwei Meilen entfernt, rollt man auf der fortgehen⸗ 
den Flußebene wie auf einer Eiſenbahn auf der guten Chauſſee dahin. 

Jede Wendung, die man macht, zeigt eine neue Seite des ſchönen Dio⸗ 
rama's. 

Die landwirthſchaftliche und Forſt⸗Akademie in Tharand wird fleißig von 
Sn: und Ausländern beſucht. Lehrer und Behandlung find vorzüglich, 
was die Zöglinge anſpricht und ſtets neue anlockt; auch iſt der Aufenthalt 
nicht übermäßig theuer. Unter der Oberaufſicht des Direktors der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt, des Profeſſor Schweitzer, ſtehen die königlich 
Sächſiſchen Stammſchäfereien, die ſeit der neuen Verfaſſung ein Staats: 
Inſtitut geworden find. Sie find in neuerer Zeit privarim und öffent⸗ 
lich angegriffen und getadelt worden. Ich ſah ſie auf meiner Rückreiſe 
genau, da mir der Zutritt zu allem geöffnet ward. Prachtſtücke, wie ſie 
unſre vorzüglichſten ſchleſiſchen und jetzt auch mehre ſächſiſche Heerden auf⸗ 
weiſen, ſand ich nicht, wohl aber überall einen ſich klar ausſprechenden 
Adel des Blutes. Das iſt es auch, warum man Zuchtthiere von dort fo 
gern kauft und damit ſo gute Erfolge erreicht. Dergleichen Stammſchä⸗ 
fereien müſſen nach einem andern Maßſtabe beurtheilt werden, wie Privat⸗ 
heerden, weil hier zu häufig das Sprüchwort Anwendung findet: „Viel 
Köche verderben den Brei.“ Das iſt nun wohl z. B. bei den unſern 
(nämlich Stammſchäfereien) nicht der Fall, die ſich übrigens mit großer 
Beſcheidenheit zurück ziehen und ſo wenig als möglich Aufſehen machen. — 
Ein Mehres über dieſen Gegenſtand gehört nicht hierher. 

Eine auffallende Erſcheinung war es mir, daß ich durch ganz Sachſen, 
was ich auf der Hinz und Herreiſe durchſchnitt, auch nicht einen einzigen 
Schacherjuden antraf. Ueberhaupt iſt dieſer Volksſtamm hier ſo ſelten, 
daß man ein bärtiges Individuum deſſelben in manchen Ortſchaften des 
Erzgebirges eben fo anſtaunet, wie in Paris die Beduinen. Jemand 
dem ich meine Bemerkung hierüber mittheilte, meinte, die ſächſiſche Luft 
bekäme den Juden nicht, weil ſie zu ſehr nach Fleiß und Arbeit röche. 
Wie man Individuen derſelben ſogar auf der großen Leipziger Straße neu⸗ 
gierig betrachtete, ſah ich in einem Wirthshauſe bei Bautzen. Dort traf 
ich mit zweien, welche aus Berdiſchow in der Moldau waren, zuſam⸗ 
men. Bekannt mit jenen Gegenden, ließ ich mich in Unterhaltung mit 
ihnen ein, was denn einen Theil des Staunens und der Neugierde auch 
auf mich lenkte. 
durch zur Leipziger Meſſe. 


In Plauen traf ich einen Werber, der Arbeiter für die Leipzig⸗Dresdner 


Eiſenbahn ſuchte. Auf die Frage, wie viel es wohl hier arbeitsloſe Men⸗ 
ſchen geben könne, ward ihm die Antwort: im Vogtlande giebt es keinen 
Arbeitsloſen! War dies auch ein wenig übertrieben, ſo kann man eine 
Gegend doch glücklich nennen, von der man ſolches ſagen kann. (Fortſ. f.) 


Frankreich. 


Paris, 12. Juni. Der König muſterte geſtern in Verſailles die 
zahlreichen Bataillone der National⸗Garde, die ſich von allen Punkten des 
Departements dort eingefunden hatten, die Regimenter der daſigen Garni⸗ 
fon und endlich die Zöglinge der Militairſchule von St. Gyr. 
Hiernächſt ließ er letztere vortreten, und überreichte ihnen eigenhändig eine 
Fahne, wobei er ſie in folgender Weiſe anredete: „Ich erfülle jetzt das 
Ihnen ertheilte Verſprechen, indem Ich der Militair-Schule dieſe Fahne 
übergebe, die ſie durch ihr Betragen, durch ihren Fleiß, durch ihren Pa⸗ 
triotismus und durch den guten Geiſt, der ſie beſeelt, ſo wohl verdient hat. 
Das Vergnügen, welches ich bei Ueberreichung derſelben empfinde, wird 
noch dadurch vermehrt, daß es im Angeſichte dieſes Monuments geſchieht, 
in welchem Ich ſelbſt Sie herumgeführt habe, um Ihnen jene imponi⸗ 
rende Vereinigung der großen Erinnerungen unſerer Geſchichte und aller 
Ruhmwürdigkeiten Frankreichs zu zeigen. 
Vorbilder auf der Bahn leiten, die ſich vor ihnen unter jenen edlen Far⸗ 
ben eröffnet, deren Anblick ſtets einen ſo lebhaften Eindruck auf die ganze 
Nation macht, und die wir ſo glücklich geweſen ſind, vor ſieben Jahren 
wieder anzunehmen. Sie werden gleich Ihren Vorgängern, die Ehre der 
dreifarbigen Fahne aufrecht zu erhalten wiſſen, und ſollten Sie die ſelbe 
jemals im Felde tragen, ſo wird Frankreich von neuem aus Ihren Rei⸗ 
hen jenen Ruf der Zeitgenoſſen meiner Jugend im Jahre 1792 ertönen 

ren: 
95 Nous entrerons dans la carrière 
Quand nos ainés n'y seront plus, 
Nous y trouverons leur poussière 
Et l'exemple de leurs vertus. 
Sie werden eben fo. edlen Beiſpielen folgen: Sie werden ſich des Franzö⸗ 
ſiſchen Namens würdig zeigen, und überall, wo die Stimme des Vater: 
landes Sie zu ſeiner Vertheidigung ruft, werden Sie bereit ſein, Ihr 
Blut für die Ehre, für die Freiheit und für die Sicherheit Frankreichs zu 
vergießen. RR 

han ſchätzt die Zahl der Perfonen, die ſich vorgeſtern und geftern 
von Paris nach Verſailles begeben haben, auf 200,000. — Bei dem Di: 
ner in Verſailles ſind 10,000 Porzellan⸗Teller und 6000 Paar Meſſer 
und Gabel gebraucht worden; über 1000 Bedienten warteten auf. 

Die „Debats“ geben die Lifte der zu den Verſailter Feſten Ein: 
geladenen; es find darunter 10 Marſchälle und eben fo viele Autoren, 
210 Pairs, 415 Deputirte, und alle Notabilitäten des Staatsraths, der 
Juſtizbehörden, der Armee und der gelehrten Körperſchaften. Die Zahl der 
Eingeladenen iſt auf 1500 angewachſen. — Die Feſtung, welche auf 
dem Marsfelde zu dem militäriſchen Feſte eingerichtet wird, ift faſt vollen: 


N 
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Und doch paſſiren alle Jahre eine Menge Juden hier 


Laſſen Sie ſich durch dieſe 


det. Es fehlt nichts, um ein vollſtändiges Bild davon zu geben. Thurm 
Wälle, Schieß ſcharten, Baſtionen, Zugbrüden, Fallgitter. Schon weht die 
dreifarbige Fahne auf den Thürmen. Im Louvre werden ebenfalls verſchi⸗ 
dene Bauten und Einrichtungen ins Werk geſetzt. Die Orangerie iſt u 
eine große Küche verwandelt, zu dem Bankett von 4000 Couverts, wel 

in der großen Bildergallerie gegeben werden ſoll. Bei dem Eingangötdl! 
von der Carouſſelbrücke iſt, wie bei der Vermählung des Kaiſers mit Marla 
Louiſe eine Treppe errichtet worden. 

In der vorgeſtrigen Vorleſung des Herrn Saint: Mar: Gl: 
rardin fanden einige ſehr unangenehme Störungen ftatt, Der Saal, 
in welchem der Profeſſor über Franzöſiſche Literatur lieſt, iſt nur von 
mäßiger Größe, und ſein Auditorium hatte ſchon zu verſchiedenenwalen 
den Wunſch geäußert, daß ein größeres Lokal gewählt werden mochte, wa 
aber Herr Girardin beſtändig ablehnte. Vorgeſtern wurden die Reklama⸗ 
tionen lebhafter als jemals, und der Profeſſor wies ſeine Zuhöter etwas 
derb zur Ruhe, worauf ſich unter den Studirenden ein wahrhafter S 
von Pochen und Pfeifen erhob, fo daß ſich Herr Saint⸗Marc⸗Girardin ge 
nöthigt ſah, ſeine Vorleſung abzubrechen und ſich zu entfernen. 
Girardin hat erklärt, nichtsdeſtoweniger am künftigen Freitag ſeine 
leſung in demſelben Saale wieder halten zu wollen; ſollte er dieſen Bor 
ſatz ausführen, fo würde ihn die bewaffnete Macht dabei unterſtützen mil: 
fen. Girardin ift alfo in dem Hörſaale wie in der Deputirten-Kamım“ 
der Mann, ſich vor keiner Gewalt zu beugen, und feine Sache möcht 
falls mit der Waffe in der Hand zu vertheidigen, a 

Der berühmte Irländiſche Dichter Sir Thomas Moore ift mit WW 
nem Sohne in Paris eingetroffen. — Der General Evans iſt 
angekommen und wird nach kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Lo 
fort ſetzen. 

An der heutigen Börſe ging der Cours der Zproc. Franzöſiſchen Ren 
auf 77.90 zurück, und alle anderen Fonds folgten dieſer Bewegung. 
Krankheit des Königs von England und das Gerücht, daß die Bank 
Vereinigten Staaten von Nord⸗Ametika ihre Zahlungen in Papier lei! 
wolle, flößten den Spekulanten Beſorgniſſe ein. Mit großer Unge 
wurden an der Börſe die Tauben erwartet, die gewöhnlich Nachrichten 
aus London vom vorhergehenden Tage bringen; dieſelben waren aber 
Schluße der Börſe noch nicht eingetroffen. 

Spanien. 

(Vom Kriegsſchauplatze) haben wir geftern ſchon die neuſten Et 
eigniſſe gemeldet. Wir theilen nachträglich noch eine Bemerkung 
Journals des Débats, welches uns auf den richtigen Standpunkt 
verſetzt, mit. Das genannte Journal ſagt: „So hat alfo die Karliſtl“ 
ſche Armee den Uebergang über die Cinca auf Fahrzeugen bewerkſtellihl, 
und alles Material und Gepäck übergeſetzt, ohne daß weder der Gene 
Oraa noch der Baron von Meer ſich ihr widerſetzt hätten. Wir hofften, 
daß während der acht Tage, wo der Feind unbeweglich in Barbaſtro ſtehen 
geblieben war, jene beiden Generale Zeit gehabt hätten, ihre Streitkräftt 
zu ſammeln, und beſonders daß fie übereinſtimmend handeln würden. 
Aber ſtatt deſſen hat ſich der Baron von Meer von der Cinca entfernt, 
trifft dann nicht zur rechten Zeit ein, und kehrt endlich nach Lerida zu 
rück, gerade in der entgegengeſetzten Richtung von dem Wege, den die 
Karliſten eingeſchlagen haben. Alſo immer Fehler, und niemals ein Zu 
ſammenwirken zwiſchen den Armee⸗Corps der Königin. Alle Welt beklagt 
es, daß der Krieg fo ſchlecht geführt wird, und man kann die General 
nur durch die eben fo beunruhigende Vermuthung entſchuldigen, daß der 
Feind durch die Vereinigung der Cataloniſchen Inſurgentrn mit den NW 
varreſiſchen ein großes numeriſches Uebergewicht erlangt habe.“ 


Portugal. N 

Liſſabon, 24. Mai. Die Königin und ihr Gemahl befinden ns 
jetzt im beſten Wohlſein, und man ſieht ſie täglich zuſammen fpazie 
fahren in einem geſchmackvollen offenen Wagen mit vier Schimmeln be 
ſpannt; zwei kleine Jockeys dienen als Vorreiter. Der Oberhofmeiſtel, 
eine Hofdame nebſt dem dienſtthuenden Kammerherrn und dem Adjutanten 
des Prinzen nehmen einen andern offenen Wagen ein, welcher mit vie 
Maulthieren beſpannt iſt. ö 

Endlich hat man es doch fo weit gebracht, eine Fregatte, eine Char 
rua und eine kleine Brigg auszurüſten, welche in dieſen Tagen nach Gon 
abſegeln ſollen, um die dortigen Unruhen zu ſtillen und ein ordentlichts 
Gouvernement wieder einzuſetzen. Da dieſe Expedition zuerſt an den Kap 
Verdiſchen Inſeln landen ſoll, um auch da die ſchon ſo oft unterbrochen 
Ordnung der Dinge herzustellen, und auch Angola beſuchen wird, um 
zeigen, daß Portugal noch eine Sermacht hat, um unruhige Kolonie 
züchtigen zu können, worauf ſie den neuen Gouverneur von Mozambiql 
Marquis d Aracaty (Carlos Oeynhauſen), an feinen Beſtimmungs⸗ B 
bringt, ſo kann wohl über ein Jahr vergehen, bevor dieſe Expedition 
Goa ankommt. Das Uebelſte bei dieſem Unternehmen ift, daß bei 
gegenwärtigen Zuſtande Portugals, wo man nicht weiß, ob morgen noch 
aufrecht ſteht, was man heute gebaut hat, dieſe Expedition aller morall⸗ 
ſchen Kraft entbehtt. Das ſchöne Geſchenk von mehren Hundert Verdi‘ 
chern, welche bei dieſer Gelegenheit der Mutterſtaat feinen Kolonien zu 
ſchickt, iſt auch nicht ſehr geeignet, dort große Freude zu erregen. Tügli 
wird das Schiff erwartet, welches den flüchtigen Vice⸗König von Indien, 
Don Manoel de Portugal e Caſtro, an Bord hat, und ſchon feit 14 Mr 
naten unterweges iſt. Es hatte in allen afrikaniſchen Häfen einlaufen 
müſſen, um Lecke zu ſtopfen; vielleicht, daß man deshalb die Abreiſe 1 | 
Expedition noch bis zur Ankunft dieſes Schiffes, welches jetzt in Bat 
ſeyn ſoll, verſchiebt. 


Niederlande. 1095 
Amſterdam, 11. Juni. Die belgiſche Brigg „Gretry“, Eapit z 
Dam, von Antwerpen, wurde am Sten d. auf der Fahrt nach Liſſabon, 
als ſie auf der Höhe von Lillo wie gewöhnlich die belgiſche Flagge geſtri er 
und die weiße aufgezogen hatte, von dem Kommandanten der hollaͤndiſch 
Escadre angerufen, mit dem Befehle, beizulegen. Zu gleicher Zeit nd ber 
ſich eine Kriegs⸗Sloop der Brigg. Der Capitain war ganz erſtaunt ie 
diefe vermeintliche Verletzung der freien Scheldefahrt. er 
es ſich, was die Holländer im Sinne hatten. Ein Offizier mit 4 1 60 
gingen, mit Krabbern verſehen, an Bord des „Gretry“ und Erabten 7 
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Datereien herunter, womit der Vorderſteven dicht an dem Kabelgat verfehen 

B Capitain Dam mußte ſich dies gefallen laſſen. Als er aber ſeine 

di oegniß äußerte, daß die Bleibedeckung beſchädigt werden könnte, gaben 

2 Holländer ſich damit zuftieden, daß die belgiſchen Nationalfarben mit 

= . Lage Theer überſtrichen wurden, wobei der Offizier dem Capi⸗ 

dr merkte: da, wo die Flagge des Königreichs der Niederlande wehe, 
Üften die revolutionairen Farben nicht geduldet werden. 


Miszellen. 
„0 Milan.) Am geſtrigen Tage iſt, (nach einer uns zugekomme⸗ 
** ittheilung) die neue Sammlung, aus faſt 400 neuen und theilweiſe 
werthvollen Sachen beſtehend, für die hieſige Kunſtausſtellung ange⸗ 
n dieſelbe wird bereits morgen dem Publikum zur Anſicht ausge⸗ 
n. 


Ga Bellmanns dorf, Laubaner Kreiſes, 12. Juni. (Privatmitth.) 
K. an um 2 Uhr Mittags ſchlug ein Blitz in die hieſige evangeliſche 
nen während 180 Kinder darin zum Katechismus-Examen verſammelt 
12 Als Augenzeuge kann ich Ihnen Folgendes erzählen. — Gegen 
fg, ſtand ein ſchweres Gewitter am Himmel und es war Grund 
180 ten, daß zugleich Schloßen fallen würden. Indeß begann der Got⸗ 
1 Nach dem Singen des erſten Liedes traten 3 Mädchen in die 
dee Altars, um ein Hauptſtück zu ſagen. Ich ftand am geſchloſſe⸗ 
en enfter der Sakriſtei, kaum einen Schritt von zweien dieſer Kindern 
h ent, als ich einen Blitzſtrahl von einer Säule unſerer vor 30 Jahren 
ab auten, ſchönen Kirche herabfahren, die Kinder von den Bänken her⸗ 
then, Holzſplitter herumfliegen ſahe, und ein markdurchdringendes 

5 * ſich erheben höre. Mir ſelbſt war es, als ob mir Jemand die obere Hälfte 
E ten mit Gewalt in den Kopf ſchlüge, während Feuer mir durch die 
1 zuckte, ſtärker, als wenn man eine ſtark geladene Leidnerflaſche 
Betäubung des Zahnſchmerzes am Backen entladete. Ich taumelte 

e Schritte zurück, und würde zu Boden geſtürzt ſein, wenn ich nicht 
. Tiſch hätte erfaſſen können. Doch bald kehrte mir Kraft und Be⸗ 
8i ung zurück. Ich öffnete zwei Thüren, und ſogleich ſtürzten mir die 
b, welche nicht verletzt waren, entgegen. Von den wenigen anweſen⸗ 


bein wacfenen konnte mir nur eine Frau im erften Augenblicke der Noth 


detleh n, die andern waren theils ſelbſt verletzt, theils mußten ſie ihren 
Auch n Nachbaren beiſtehen. — Aber welch ein Anblick, als ich in die 
an . dat! Am Altare die 3 Kinder niedergeſchmettert, in den Bänken 
Thür tobt oder betäubt, ich wußte es nicht. 5 Ich trug einzelne an die 
41 und ſuchte die Kleider zu öffnen. Endlich kamen auf das Geſchrei 
eb, einen, die wehklagend durch das Dorf liefen, mehre Menſchen her⸗ 
meine: 5, unter der Leitung des Königl. Kammerherrn v. Biſſing und 
Sa Aufſicht, wurden bis zur Ankunft des Arztes, in den benachbarten 
uch nungen Rettungsverſuche mit den Verunglückten angeſtellt, die ſämmt⸗ 
N, wieder zum Leben gebracht wurden, bis auf ein Mädchen von 13 Jah⸗ 
ohn die von den andern ifolirt geſeſſen, und bei welcher ſelbſt ein Erdbad 
ke Wirken blieb, da der Blitz an der Rückenwirbelſäule herabgefahren 
1 nachdem er am linken Ohre das Haar verſengt hatte. Außer dieſer 
45 dteten waren noch 13 Perſonen betäubt und verletzt, darunter der ſeit 
115 hier angeſtellte, alte Kantor; deren, die in Folge des Schreckens 
en Fallens beſchädigt wurden, mögen eben ſo viele fein. — Der Blitz 
e durch das Dach des Thurms unterhalb der Durchſicht gefahren, fprang 
in da über auf das Kirchdach, wo er ſich in zwei Arme theilte und durch 
e Gipsdecke an 3 Säulen herniederfuhr, auch hier ſich noch theilte, fo 
fi in den verſchiedenſten Stellen der Kirche feine zerſtörende Wirkung 
eigte. 


ALT elin.) So eben geht uns die betrübende Nachricht zu, daß der 

Künſtler fo verdienſtvolle Lemm am 16ten d., Morgens um 5 Uhr, 
künden ſchmerzvollen Krankenlager, verſchieden iſt. Seine ganze 
Mi leriſche Laufbahn hat er vor unferen Augen zurückgelegt. In unſerer 
Worb. hat er ſich unter der ſpeciellen und genialen Einwirkung großer 
dels der, wie Fleck's, Iffland's, Devrient's, die theils feine Vorgänger, 
den ſeine Zeitgenoſſen waren, zu dem ausgebildet was er war. Ueber 
dern Werth feiner künſtleriſchen Leiſtungen möchten ſich abweichende Urtheile 
eine en laſſen. Darin aber kommen ſie alle überein, daß er von einem 
luihth glühenden Eifer für ſeine Kunſt beſeelt war, nie eine Aufgabe 

1 in nahm, ſondern mit ſeiner ganzen Kraft an Studium und Ge⸗ 
nog ung derſelben ging. In dieſem ehrenwerthen Andenken wird er ſich 
ange unter uns erhalten. 2 


Eichen ien. Im Hofburgtheater ward am 30. Mai zum erſtenmale auf⸗ 
Sup „Die Gönnerſchaften“, Luſtſpiel nach dem Franzöſiſchen des 
ri, (la Cameraderie) von Dr. Römer. Saphir giebt in feinem Hu⸗ 
haften, eine unterhaltende Kritik darüber. „Die literariſchen Kamerad⸗ 
N N", ſagt er, „findet man auch in ganz Deutſchland. Dieſe Geſell⸗ 
Gr en, wo man ſich gegenſeitig Dalai Lama und Brama und Fetiſch und 
ri Mogul nennt, wo bei Bier und Schweizerkäſe die Genies und Schrift⸗ 


ten geſchlagen werden, wo ſich ein reicher Goldfiſch auch für feinen Bra⸗ 


85 Figuren, auch Unſterbliche heißen und beim Kellner auch für große 

Guo gelten; wo man mit vornehmer Obſtruktion auf den zermürbten 

Ga ſiotäten der tempi passati ſitzt, Gott, Staat und Literatur über die 

Shen Bingen läßt, und ſich für den Verfall des eigenen Talentes und des 

der au Rufes gegenſeitig damit tröſtet, daß man Alles, was nicht mit in 

nuſend araderie iſt, zerviertheilt, und in alle vier Keller zerſtreut; alle dieſe 
und Lächerlichkeiten der literariſchen Cliquen find hier nicht fremd.“ 


iſt (ungläcksfall.) In der Nacht vom 11ten auf den 12ten d. M. 
die 8 r 
thal, große Spinnerei der Herren C. H. und A. Bauendahl in Friedrichs: 


gurt 5 von Eennep, durch eine Feuersbrunſt gänzlich in Aſche 


(Die Mode in Pari aß die Na i 
vo ode in Paris erfordert,) daß die Nägel an den Fingern 
wee find, Erſt dadurch zeigt die Hand Zartheit und Nobleſſe. Zu 
8 0 benutzt man eine chemiſche Kompoſition, welche die Parfü⸗ 
en Noch 8 und London bereits verkaufen. Sie färbt mit einem zar⸗ 
das der Einwirkung des Waſſers und der Luft Trot bietet! 


* 


eine Stimme erkauft, wo die literariſchen Miteſſer, dieſe lächerli⸗ 
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Kunft: Austellung. 1837. 
(Fortſezung zu Nr. 133 d. Ztg.) 

Es iſt, wie wir am Schluſſe unſers letzten Artikels ſchon angemerkt 
haben, nicht unſere Abſicht, durch die Schärfe kritiſcher Beurtheilung, die 
Freunde der Kunſt den aufgeſtellten Kunſtſachen näher zu bringen; gegen⸗ 
theils ſoll es unſer alleiniges Beſtreben ſein, dieſelben auf das Beſſere und 
Beſte hinzuweiſen. Der Kenner wird, wie er dieſes erkennt, ebenſo das 
Unangemeſſene leicht von ſelbſt entdecken; den Liebhaber führt ein reiner 
Sinn am leichteſten, und in den mehrſten Fällen richtig zum Ziele, und 
wer keines von Beiden iſt — ſuche ſich fonft feinen Weg. Iſt die Kri⸗ 
tik bei andern Gegenſtänden der Literatur und der Künſte eine ſchwierige, 
ſo iſt ſie es um ſo mehr, bei denen der Malerei und verwandter Kunſt und 
der Sculptur, und es gehört ein genaues Eingehen auf die Intention des 
Künſtlers und ein großes Studium der Technik — und wie vieles noch 
dazu, ſich — und noch mehr Andern ein Urtheil zu verſchaffen, welches 
der Wahrheit angemeſſen ift: la critique est aisce, mais Lart est 
difficile. Bei allen größern Kunſt⸗Ausſtellungen, wie vielmehr bei ſolchen 
großen, welche ſich ſeit Jahr und Tag auf der Wanderſchaft bewegen, mi⸗ 
ſchet ſich das weniger Gute, das Mittelmäßige und ſogar das 
Schlechte vielfach in die Sache. Was das Erſte betrifft, fo befindet 
fi) unter dieſen mancher Anklang beſſerer Zukunft; die Beſtrebungen der 
Jugend, die Verſuche zu größeren Dingen u. |, f., dieſes und jenes, wel⸗ 
ches, nach Lage der Sachen, aufzunehmen, nicht abzuweiſen iſt und nicht 
abgewieſen werden darf; und endlich, wo wäre das Kunſtgericht, welches ſich 
erlauben dürfte, in letzter Inſtanz zu entſcheiden; — ein zweifelhaftes Recht 
an ſich, und am wenigſten den Geſellſchaften zuſtehend, welche die Aus: 
ſtellungen zu veranlaſſen beſtimmt ſind; — abzuweiſen ſind von dieſen nur 
die Dinge, die in irgend einer Art das Gefühl beleidigen und den Ge- 
ſchmack zu tief verlegen, Was das Mittelmäßige anbelangt, fo iſt un⸗ 
bedenklich nachzugeben, daß dieſes beſonders ſich hervorzudrängen trachtet, 
und der Anmaß ung anvertraut iſt. Daß die Mittelmäßigkeit die ganze 
Welt beherrſche, hat Voltaire ſchon behauptet; wenn es ſich alſo in eine 
wandernde Kunſtgallerie eindrängt und ſich anmaßend herausdrängt, 
ſo liegt das im Laufe der Welt, iſt unabweisbar und muß eben geduldet 
werden; — Stillſchweigen ift für die Mittelmäßigkeit die här⸗ 
teſte Strafe! Endlich das Schlechte. Dieſes hat nun auch ſein Recht, 
und da es dieſes auch behauptet, indem es als reiner Gegenſatz des 
Beſſern und Guten erſcheint, ſo wird es leicht bemerkbar an ſich, und (für 
den, welcher es bemerkt und bemerken konnte) zu einem guten 
Prüfſtein feiner Anſicht und feines Geſchmackes dienen; die Kritiker aber 
werden voll Freude die Hände zuſammen ſchlagen, wenn ſie ſagen können: 
„das iſt ſchlecht, wir haben das bemerkt.“ Abzuweiſen ſind alſo 
gewiſſe ſchlechte Dinge nicht, andere ſtehen, bei Unternehmungen, wie die 
einer Provinzial-Kunſt⸗Ausſtellung es nun einmal iſt, als eine Aufopferung 
der Unternehmer und der Beſchauer da, und müſſen als ein Pfahl im 
Fleiſche ſtecken bleiben. Zuletzt find Kunſt⸗Gegenſtände vorhanden, die zu 
Perſonen, zu Erinnerungen und was ſonſt noch, in nahen Beziehungen 
ſtehen, und welche die Nachſicht auffordern, die Liebe nöthig haben, und 
die Kritik, iſt ſie ſonſt nur billig, entwaffnen. Nichts deſto weniger 
wollen wir uns geſtatten, in dem Folgenden unſere und einiger in der Kunſt 
erfahrener Männer Urtheile auszuſprechen; — wir müſſen uns aber dafür 
feierlichſt verwahren: irgendetwas anderes als eine individuelle 
Anſicht ausgeſprochen zu haben. Derjenige, der ein ausſchließ⸗ 
liches Urtheil in der Kunſt beſäße, ſoll noch geboren werden, 
und derjenige, welcher ſich deſſen anmaßet, iſt zu bedauern. 
Der Künſtler iſt an ſich wehrlos, es iſt ihm die Freiheit verſagt, durch 
das Wort ſich zu vertheidigen, ſein Werk ſoll ihn loben und richten; Viele 
aber begreifen dieſes und den Künſtler nicht, und tadeln, wie der 
Schuſter den Apelles; es iſt alſo doppelt nothwendig, ein ſcharfes Wort 
zu beherrſchen, immer aber daſſelbe zu begründen. Nur eine Klaſſe 
bedarf des ſtrengen Tadels. Das iſt die Anmaßung, die geiſtige Frechheit, 


das Hervordrängen mit dem Abſurden und ganz Mittelmäßigen und Ver⸗ 


derbten, Geſchmackloſen, da heißt es, wie in einem ſehr alten Kirchenvers, 
„die Eigenliebe quälen, das Eigenlob beſchämen — aber es heißt auch: 
„doch bei Gebrechen und Fehlen es ſo genau nicht nehmen.“ 

Wir haben in der Einleitung zu dieſer Betrachtung ſchon auf den 
Standpunkt aufmerkſam gemacht, von dem aus unſer Urtheil ſich bildet, 
und die Art und Weiſe deſſelben jetzt näher angedeutet, und nun zur 
Sache ſelbſt. 

Wie überall in der Kunſt, ſoll die hiſtoriſche Richtung als die höchſte 
und höhere, zuerſt beſprochen werden; da dieſes in einer alten, hergebrachten 
Ordnung iſt, ſo wollen wir dieſelbe ebenfalls beibehalten. 

Unter den — wenigen hiſtoriſchen Bildern von Bedeutung, die gegen⸗ 
wärtig ſich auf der Ausſtellung befinden, ſtellen wir folgende fünf voran: 
1) Zimmermanns Jünger vor Emmaus, Nr. 745; 2) Sohn's 
beide Leonoren, Nr. 6763 3) Ad. Ehrhardt's Tochter Jephtha's, 
Nr. 148; 4) Teich's gefangene Teſſalonicher, Nr. 6933 5) Men: 
gelberg's Tod Moſis, Nr. 487, und wollen hieran noch 6) J. Ja⸗ 
cob's erſte Menſchen, Nr. 313, anreihen. 

Die gefangenen Teſſalonicher von Teichs, Nr. 693, haben ſich 
bei vielen der Beſchauer ein großes Lob erworben, andere haben, nicht ohne 
Härte, dieſes Bild getadelt. Wahr iſt, daß man in der ganzen Compoſition 
mehr oder minder die Nachahmung anderer uns wohlbekannter Meiſter 
neueſter Zeit entdeckt; eben ſo, daß ſich das Bild ſelbſt als eine willkührlich 
zuſammengeſetzte Gruppe darſtellt, etwa ſo, wie man „lebende Bilder“ 


in dieſer unſe rer Zeit zur Anſchauung zu bringen pflegt, ferner vermißt 


man an dieſem Bilde einen eigentlichen hiſtoriſchen Charakter, man ſieht 
eine allgemeine Betrübniß, aber einen Zuſammenhang mit einem 
wirklichen Lebensmomente wird man vergeblich aufſuchen; ob Teſſalonicher 
oder Araber, oder coſtümirte Europäer, das iſt ſo wenig zu unterſcheiden, 
als die Charakteriſtik des Schmerzes und der Noth in dem einzelnen In⸗ 
dividuo; — auch in den bewachenden Türken bemerkt man weder die 
Härte der Beherrſcher, noch ſonſt etwas, was eine Leidenſchaft oder ſonſt 
ein Gefühl andeutete. Weit entfernt, die dramatiſchen Darſtellungen un⸗ 
ſerer weſtlichen Nachbaren in ihren Gemälden zu loben, oder eine kaum ver⸗ 
floffene ſolche Kunſtepoche herauf zu citiren, müſſen wir doch das eigentlich Leb⸗ 
loſe oder beſſer Unklare in dieſem Bilde tadeln, und wollen nur auf die Muſter 
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von Bende mann und Leſſing hindeuten, die demſelben zum Grunde liegen 

und in denen ſich dieſelben Empfindungen aber durchaus klar, und dem 
Beſchauer verſtändlich machen. Um dieſes Urtheil durch einen Fingerzeig 
zu verdeutlichen, wolle man einen Blick auf den Bendemannſchen Jeremias 
werfen, welcher ſich als Lithographie, freilich in ſchwachem Abglanz des Ori⸗ 
ginals, ebenfalls ausgeſtellt vorfindet. Es iſt alſo gar nicht zu läugnen, 
daß dem Gemälde von Teichs vieles ermangelt, was einem Kunſtwerke, 
welches in ſolcher Ausdehnung und mit ſolchen Anſprüchen auftritt, zuſte⸗ 
hen müßte. — Dem ungeachtet wolle Jeder vor einem ſolchen Kunſtſtre⸗ 
ben und vor der Art und Weiſe, wie es ſich darſtellet, die größte Achtung 
zeigen und nicht durch ſtrengen Tadel das Gute, ja ſogar das Treffli⸗ 
che, was ſich in demſelben findet, ertödten wollen. Was zuerſt die Tech⸗ 
nik betrifft, fo iſt fie in der That ausgezeichnet zu nennen, die formelle 
An ordnung der Figuren iſt ſehr gut, das Colorit wohl gewählt, einzelne 


Stellungen und einzelner Ausdruck der einzelnen Perſonen wahrhaft ſchön, 


und legt man eben nicht den höchſten Maaßſtab der Beurtheilung an, ſo 
wird man an dieſem Bilde mit großem Vergnügen verweilen und es im⸗ 
mer unter die beſſern Erzeugniſſe heutiger deutſcher Kunſtleiſtung zu ſtellen 
geneigt werden; dem Künſtler aber überall ein fröhliches „Glück auf“ 
zu rufen. 

Auch über das Gemälde von Sohn „die beiden Lenoren“ Nr. 676 
haben ſich die Anſichten und Meinungen verſchieden hören laſſen. Wir 
laſſen es ganz beiſeite, ob dieſe beiden Mädchen, deren eines die Heiter⸗ 
keit, das andere den Kummer, oder beſſer die Schwermuth ausſpricht, 
ob fie wirklich in der Intention des Künſtlers als die Lenoren des Taſſo, 
aufgefaßt worden find, oder ob nicht ein höchſt einfacher Gedanke ihnen das 
Daſein gab. Es mag dieſes unentſchieden bleiben; — das Publikum und 
die Lithographie haben aber dieſem Gemälde eine Art von Taufe gegeben; 
wahrſcheinlich die ohne den Geiſt; und Waſſer thut's freilich nicht. 
Sohn hat uns durch ſeine plaſtiſchen Darſtellungen und durch ein zaube⸗ 
riſches Colorit, ſchon mehrfach hoch erfreut; — in der Behandlung des 
Nakten hat er ſich dem Beſten angereihet, was die neue Zeit nur gab, 
und hie rin eine wirkliche Meiſterſchaft an den Tag gelegt. — Das Bild 
von dem wir ſprechen, in ſeiner einfachen Beziehung aufgefaßt, muß Je⸗ 
dem, deſſen Sinn nicht von Vorurtheilen und kritiſchem Dünkel verfinſtert 
iſt, in ſeiner Totalität anſprechen und eben in der Einfachheit, in wel⸗ 
cher es aufgefaßt werden ſoll, giebt es den Stoff zu vielen Betrachtungen 
über das menſchliche Gemüth, und wie es dem dichtenden Künſtler vergönnt 
iſt, ſich in ſeiner Anſicht — individuell; — und in der Auffaſſung der 
Welt äußerlich — objektiv — darzuſtellen; — Reihet ſich hieran die Kunſt 
des Malers in Behandlung, Zeichnung, Färbung, und was man ſonſt 
will, als höchſt gelungen an, ſo wolle doch der Kunſtfreund kommen und 
genießen und ſich erfreuen, und den preiſen, der ihm einen ſolchen Genuß 
erfand und bereitete. 

Adolph Ehrhard's, Tochter Jephtas Nr. 148, iſt dann auch ein 
Gemälde welches ſich in die erſte Reihe zu ſtellen berechtiget iſt. Vortreff⸗ 
lich iſt dieſe Kompoſition und die etwas pyramidaliſche Zuſammenſtellung 
der Figuren, vermag nicht den Eindruck zu ſtören, den das Ganze hervor⸗ 
bringt. Dieſe heilige Iphigenia tritt mit Erhebung, dem Schmerz. der fie 
umgiebt, entgegen, und wie ſchön iſt in dieſem Bilde die Empfindung 
in jedem einzelnen Gemüthe bedacht und dargeſtellt, es iſt hier nicht die 
Betrübniß in Summa, nein, ein jedes Herz erſcheint in ſeinem Buſen 
beſonders angereget; wie der Schmerz und die Freude ſich in dem man⸗ 
nigfach bewegten Menſchen-Geſchlechte und in dem vielfach bewegten Her⸗ 
zen ſo und anders ausdrücken; tief iſt das eine erſchüttert, das andere wird 
zu Boden geworfen, der ſtarre Kummer berührt das dritte, und die Unge⸗ 
wißheit und Unkenntniß deſſen was hier vorgehet, drückt ſich in der kleinen 
und jugendlichen Geſtalt des Hintergrundes klar aus; mit dieſer poetiſch 
fo ſchön gedachten Kompoſition vereiniget ſich eine gleich⸗ſchöne techniſche 
Behandlung. 


— — 


(Fortſetzung folgt.) 


Theater. ö 

Der Umſtand, daß ſelbſt L. Tieck den Götheſchen Fauſt auf der 
Dresdner Hofbühne zur Aufführung gebracht hat, kann höchſtens für den 
hohen Standpunkt künſtleriſcher Ausbildung der damaligen Mitglieder jener 
Bühne ſprechen, keinesweges aber ein Maßſtab gewagter Nachahmung für 
Bühnen ſein, welche die Schauluſt eines täglich ſich verſammelnden und 
Neuigkejten begehrenden Publikums in dem Grade zu befriedigen haben, daß 
dem Einſtudiren eines ſolchen Werkes beim beſten Willen die nur kärglichſte 
Friſt gegönnt werden kann. Eine Dichtung, die in Form und Weſenheit 
dem gegenwärtigen Materialismus der Bühnen-Darſtellung ſo fern liegt, 
ſollte auch nie in den Bereich der Bretter, für die Göthe ſie, wie er ſie 
ſchrieb, nie beſtimmte, gezogen werden. Den Götheſchen Fauſt zum Kaſ⸗ 


— — 


— 
— 


J 
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ihn den Schlüſſel zu allen Ereigniſſen und Schickſalen des Masche 
ſchlechts in dem Streben und Ringen der Menfchenbruft finden ließ. N 
thes Fa uſt iſt der hertlichſte Sterbliche, der mit markigen Beinen auf das 
wohlgerundeten Erde ſteht. Doch im vollen Bewußtſein geiſtiger und ki 
perlicher Manneskraft genügt ihm die kurz gemeſſene Spanne irdiſchen Gluͤl 
nicht, er ſtürzt ſich, um für den Wechſel Dauer zu finden, in die Tiefen 1 
Wiſſenſchaft und taucht, ermattet von fruchtloſem Streben, ein todeamau 
Ringer, wieder auf der Oberfläche des Alltagslebens empor. Verzweifeln 
ſtürmt er gegen die ewigen Schranken der Sterblichen und ſucht fie über 
die Wirklichkeit zu rücken. Vergebens, der letzte, dunkle Punkt im Mei 
ſchenleben, wo die Fäden deſſelben an ein unergründliches Schick ſal getmüpf 
find, bleibt in ewige Nacht gehüllt, feinem Auge verſchloſſen. Unwille ” 
die Beſchränktheit der Menſchheit und Mißmuth gegen den, der ihn m 
dem heißen aber nie zu ſtillenden Drange nach Licht geſchaffen hat, wette 
ihn endlich dem einzigen Pfande irdiſchen Glückes, der Sinnlichkeit in "7 
Arme. Die mahnenden Stimmen frommer Jugenderinnerungen und de! 
Ehriſtenglaubens verhallen am Ohre des Gefallnen, er taumelt von Süd 
zu Sünde und die düſtere Zerriſſenheit feines Ichs iſt der Mephiſto, ME 
er ſelbſt heraufbeſchworen. Nicht Mephiſto's hölliſche Schlauheit, font 
die Geneigtheit, mit der er feinen Verführungsworten lauſcht, führen 
dem Abgrunde entgegen. . 
„Und hätt' er ſich auch nicht dem Teufel übergeben, on 
Er müßte doch zu Grunde gehn.“ nd 
fagt der Verſucher ſelbſt. Wie groß, wie rein menſchlich iſt dieſer Zuſ⸗ 
menhang des Gedichtes. Das Höchſte und Tiefſte, das Lieblichſte und Ra 
rendſte was eine Menſchenbruſt bewegen kann, hat Göthe in feinem „Saul 
concentrirt und mit dem Gluthauch der Po ſie durchweht. Welche 
liegt in den Andeutungen der letzten Scenen, daß der Verworfene denneh 
Gnade finden werde, daß der Keim der Gottheit, den er in ſich getragen 
am Strahle der Verzeihung des Weltenlenkers aus dem Nichts der 
nichtung neu erblühen könne. So iſt das Gedicht nicht nur ein erſchll 
ternd wahres Bild der Menſchen-Natur in allen Licht: und Schattenſen 
ſondern eine Apotheoſe der Menſchheit. Bei der vorgeſtrigen Auffüh 
des „Fauſt“ fand der größte Theil der Eingangs gedachten Bemerfu 
Anwendung, wenn gleich die Leiſtungen unſerer Hamburger Gäfte alle a 
erkennung verdienten. Der Mephiſto des Hrn. Döring bewährte d 
ſelbſtbewußten Künſtler, in deſſen Darſtellungen ſelbſt da, wo eine anden 
Seite der Auffaſſung für den Beſchauer denkbar wird, dennoch die abſtenc“ 
teſte Beſtimmtheit und Klarhrit ſtets Harmonie in feine Charaktere bringt 
Durchweg hielt Hr. Döring den „Geiſt der ſtets verneint“ minder mp)” 
ſtopheliſch, wie wir ihn bisher zu ſehen gewohntwaren und trat ſogar mit 
unter cavalierement im Tone eines mittelalterlichen Aventuriers, der in den 
Lande des Weins und der Gefänge nobles Weſen angenommen, auf. Dol 
dies an vielen Stellen ſeiner Rolle von ganz neuer, glücklicher Wirkung 
fein mußte, ſtellt ſich aus dem Geiſte des Gedichtes heraus. Trefflich pr. 
zeichnete er die Bosheit und ungeheure Ironie im Verkehr mit der all 
Martha und hätte nur, unbeſchadet ſeiner beſonnenen Durchführung, in 
dem Moment, wo es ihm gelungen, das Netz über Fauſt zu werfen, TUR 
denfroheren Spott markiren können. Das Gretchen iſt von Mad. Ol, 
ring bereits feüher auf unſerer Bühne geſpielt, und wie Edles und Tie, 
gewürdiget worden. Obgleich Hr. Hock in mancher Beziehung als Fauf 
hinter den Anſprüchen, die an den Darſteller dieſer Rieſen⸗Partie gemacht 
werden können, zurückgefühltes fie namentlich in dem letzten Theile der Role 
leiſtet, damals ſchon blieb, fo muß doch der Fleiß, mit dem er die Non 
durchdacht hatte und die Mäßigung ſeiner phyſiſchen Mittel, die ihm 
ches wohl gelingen ließ, anerkannt werden. Da Hr. Hock die bare 
Partie, dem Vernehmen nach, in wenigen Tagen einſtudirte, hat er min 
ſtens einen Beweis ſchneller und glücklicher Auffaſſungsgabe geliefert. U 
den Enſembles ging die Scene in Auerbachs Keller am lebendigſten. av. 
rügt muß noch werden, daß übermäßige Lungenkraft des Souffleurs von 
einzelnen Betheiligten in Anſpruch genommen wurde. Sintram. 
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17. — 18, Barometer Thermometer. | N 2 
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Sun. 3. L. | inneres. T dAuferes. J feuchtes. nn eee 
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Minimum + 13, 2 Maximum + 21, 1 Eemperatur.) Oder +1 
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Minimum ＋ 11.0 Maximum + 15, 4 
Redakteur E. v. Vaerſt. 


Oder + 16. 
Druck von Graß, Barth und Comp. . 


Theater ⸗ Nachricht. 


Dienſtag den 20. Juni: Der Maskenball, 
Oper in 5 A., Muſik von Auber. 


Der Cirkel vereint sich in dieser ® 
Woche im Weiss’schen Garten zum 
Concert nicht Freitags, sondern Mitt- 3 


wochs den 21. Juni. - 7 
Die Direktion. 7 8 


F. z. O. 2 24. VI. 12. 1. F. u. T. LI. I. 


Pr. A. v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. F. u. 
a e 


benſt an: 


Die am 15ten d. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung ihrer älteſten Tochter Emilie, 
Herrn Paſtor Wandel zu Wirſchkowitz, beehren 
ſich theilnehmenden Freunden und Bekannten ganz 
ergebenſt anzuzeigen und ſich mit den Neuvermähl⸗ 
ten Ihrem gütigen Wohlwollen zu empfehlen. 

Neumarkt den 16. Juni 1837. 

Superintendent Jacobi nebſt Frau. e 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heut Nachmittag 1% Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Frau Ca milla, geb. Darn⸗ 
mann, von einem geſunden Mädchen, zeigt erge⸗ 


Steinau g. O. den 16. Juni 1837, 


Entbindungs⸗Anzeige. BT 
„Die heut früh um 5 Uhr glücklich erfolgte Ent 
bindung ſeiner Frau, von einem geſunden 47 
beehrt ſich hiermit entfernten Verwandten 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 7 
Neudorf den 16. Juni 1837. get. 
a A. Hausleutner, Rittergutsbeſt 


’ 


mit dem 


Berichtigung. In der Brunnen⸗Anzenn 16 
Herrn Carl Moecke in Nr. 139 d. 3, N art 
beißen: Heilbrunner Adelheidsguelle 
Heilbronner c. i 
Redlich, Diakonus. N 
Mit einer Beilage 


tir 


das 


— 1035 


Beilage zu . 141 der Breslauer Zeitung. 


Dienftag den 20. Juni 1837. 


Todes = Anzeige. 


N ap heute Vormittags 11 Uhr erfolgte Able⸗ 


ihrer guten Mutter und Schwiegermutter, 
in not hen verwittw. Mertens, geb. Jung, 
dem Alter von 54 Jahren 10 Monaten, zei⸗ 
den tief betrübt hierdurch ergebenſt an: 
teslau, den 16. Juni 1837. 


— Die Hinterbliebenen. 


N Todes = Anzeige. 
1 Den 16ten d. Mts. ſtarb meine gute Frau 
e. geborne Raſchke am Nervenſchlage, 
tach nach der Entbindung von einer todten Toch⸗ 
. Dieſes ſehr traurige Ereigniß mache ich Ver⸗ 
Mi Mdten und guten Freunden bekannt, und bitte 
m ſtille Theilnahme: 
Ber C. R. Kullmitz. 
Unterhaltungs⸗Lectüre. 
8.80 kündige hiermit das baldige Erſcheinen der im 
erlage einer ausländiſchen Buchhandlung debits⸗ 
werdenden, nur zur Unterhaltung beſtimmten 
Schrift: 
Briefe aus der Verbannung, 
avra reo 
f von Dr. Fr. Weidemann, 
N Oktav. 3 — 4 Bände. 5 
7 Das Honorar dafür iſt zur Befriedigung 
6 Buch⸗ und Kunſthandlungen, welche bei dem 
hünntweſen des verunglückten Buch⸗ und Kunſt⸗ 
Ber. L. H. in Z. intereſſiren, beſtimmt und be⸗ 
mit erwiesen. Ich erwähne dieß hier bios, da: 
fü Mein etwaniges perſönliches Verwenden 
® dieſe ſchriftſtelleriſche Arbeit meiner Muſeſtun⸗ 


n 
Sgleſi 


dieſer 
we 


en nicht etwa gemißdeutet werde. 

hoffe, daß der Druck des erſten Theils 
Briefe ſchon zu Michaeli d. J. beendigt 
und die Verſendung noch im Laufe des 

hres geſchehen kann. 

Ratibor, den 7. Mai 1837. 

Dr. Fr. Weidemann, 
Jauſtiz⸗Kommiſſar b. Königl. Ober⸗Landes⸗Ger. 
—— dll. ern we) Rt 


Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden auf den Antrag des hieſigen Kaufmanns 
und Kattunfabrikanten Karl Milde, alle diejeni⸗ 
zen Prätendenten, welche an das auf dem Milde: 

Grundſtück sub Nr. 64 in der Kloſterſtraße 
dor dem Ohlauerthore, (früher sub Nr. 51 ad 

t. Mauritium), hierſelbſt belegene, ex instru- 


mento vom 20ſten Juli und 15ten Auguſt 1801, 


für die Kirche ad St. Mauritium sub Rubr. 

U. Nr. 6 haftende Ferdinand und Suſanna Do⸗ 
wochen Haubitzſche Fundations⸗ Kapital per 100 
ug und 80 Rtlr., welches von dem Beſitzer 

verhafteten Grundſtücks ꝛc. Milde abgezahlt 
bunden iſt und gelöſcht werden ſoll, ſo wie an 
diesfällige, angeblich verloren gegangene Do⸗ 
abe t, als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ 
v r ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben 
f einen, hiermit aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
wlche in dem zu ihren Angaben angeſetzten pe⸗ 
mioriſchen Termine, 

en 27ſten September c. Vormittags 
dp 11 Uhr 

dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fit 
lau, in den Parteienzimmern des hieſigen Stadt⸗ 
ahr des anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann 

das Weitere zu gewärtigen. 

„Sollte in dem Termine keiner der etwanigen 
ihr treſſenten ſich melden, fo werden dieſelben mit 
inen Anſprüchen präkludirt und ihnen damit ein 

rwährendes Stillſchweigen auferlegt, das vers 
u N gegangene Inſtrument für amortiſirt erklärt 
gen n dem Hypotheken⸗Buche die noch eingetra⸗ 
und ſehende Poſt auf Bewilligung des Gläubigers 
Sch Anſuchen des Extrahenten und Hypotheken⸗ 

uldners wirklich gelöſcht werden. 

Königliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz, 

1. Abtheilung. 


von Blankenſee. 


: Bekanntmachung 
dae Verdingung der Lieferung des Brennöl⸗Be⸗ 
s für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten im 
Bereich des 6. Armee-Korps pro 1838. 
NETT I 


Es 


eu ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brennöl 


de Dochtgarn, für die ſämmtlichen Garni⸗ 


ſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des dieſſeitigen Ar: 
mee⸗Korps⸗ Bereichs für das Jahr 1838, an den 
Mindeſtfordernden in Entrepriſe gegeben werden, 
wozu ein Submiſſions⸗Termin auf 

den 21ſten Juli c. 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (im Hofbaurath Fel⸗ 
lerſchen Hauſe am Sandthore) anberaumt worden iſt. 
Indem wir Lieferungsluſtige hierzu einladen, be⸗ 
merken wir zugleich, daß die näheren Bedingun⸗ 
gen täglich in den gewöhnlichen Dienſtſtunden bei 
uns eingeſehen werden können, und 10 proGt. des 
Betrages des Lieferungs⸗Objekts in baarem Gelde 
oder preußiſchen Staatspapieren als Kaution zu 
ſtellen ſind. 

Der ungefähre Bedarf beläuft ſich auf 23,446 
Pfund Oel. 

Breslau, den 17. Juni 1837. . 
Königliche Intendantur des ten Armee-Korps. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Erhebung der Pferde-Stand⸗Gelder 
ür die, auf die hieſigen Roßmärkte zum Verkauf 
gebrachten und an die dazu auf dem Roßmarkt 
aufgeſtellten Barrieren anzubindenden Pferde auf 
drei hintreinander folgende Jahre, vom 1. Januar 
1838 ab gerechnet, öffentlich an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und iſt dazu ein Termin auf 
den 10. Juli d. J. anberaumt worden. 

Pachtluſtige werden daher aufgefordert, an ge⸗ 
dachtem Tage Vormittags um 10 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale hieſelbſt zu erſcheinen 
und ihre Gebote vor dem dazu ernannten Komif- 
ſario abzugeben. 
Die Pachtbedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗ 


auf einer beabſichtigten Erholungs⸗Reiſe durch] Inſpektor Klug in den täglichen Amtsſtunden ein⸗ 


zuſehen. 
Breslau den 15. Juni 1837. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung 

Ueber den Nachlaß des am 28. Januar 1836 
zu Sprottau verſtorbenen penſionirten Stadtrich⸗ 
ters Pfeiffer iſt der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden. 

Alle unbekannten Gläubiger der Nachlaßmaſſe 
werden daher vorgeladen, in termino den 18. 
Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr vor dem De⸗ 
putirten, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
von Prittwitz auf dem hieſigen Ober-Landes⸗ 
Gericht perſönlich oder durch hinreichend informirte 
und bevollmächtigte Juſtiz⸗Commiſſarien, wozu der 
Hof⸗Fiscal Dehmel, der Juſtizrath Treutler und 
der Juſtiz⸗Commiſſarius Werner in Vorſchlag ge⸗ 
bracht werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen an⸗ 
zumelden und zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer Vorrechte 
verluſtig erklärt, und mit ihren Forderungen nur 
an das, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 

Glogau, den 25. April 1837. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. After Senat. 2 


f Bekanntmachung. 

Das Dominium Ponoſchau beabſichtigt an dem 
Waſſerbette der ſogenannten Pillawa-Mühle, und 
des dort befindlichen Zaynhammers,⸗ mit fernerer 
Beibehaltung dieſer beiden Werke 

einen neuen Hochofen zu erbauen, 
ohne dabei den zeitherigen Waſſerſtand zu verän⸗ 
dern. - 

Der zur Hochofen-Anlage erforderliche Bauplatz 
ſoll durch Verlegung der Mühle nach dem rechten 
Ufer des Werk⸗Kanals, und das für denſelben er⸗ 
forderliche Betriebs⸗Waſſer durch Kaſſirung des 
Aten Mahlganges beſchafft werden. 

In Folge geſetzlicher Beſtimmung vom 28. Ok⸗ 
tober 1810 F. 7 wird dies zur allgemeinen Kennt: 
niß mit der Aufforderung gebracht: 

daß Jeder, welcher durch dieſe Anlage, reſp. 
Veränderung eine Gefährdung ſeiner Rechte 
zu haben glaubt, etwanige gegründete Wider⸗ 
ſprüche innerhalb der feſtgeſetzten Friſt von 
8 Wochen vom Tage der Bekanntmachung 
gerechnet, hier anzumelden habe, da auf ſpä⸗ 
ter eingehende Einwendungen nicht geachtet, 


vielmehr die landespolizeiliche Genehmigung 
ohne Weiteres bei der hohen Behörde nach⸗ 
geſucht werden wird. 
Lublinitz den 4. Juni 1837. 
Der Königl. Landrath x. 
v. Koscielski. 
nenne 


Bekanntmachung. . 

Das Dominium Ponoſchau beabſichtigt, die an 
dem ſogenannten Kuſchnitzer Hammer⸗Teiche bele⸗ 
gene Zaynhütte zu kaſſtren und in die Stelle der⸗ 
ſelben ein Schleifwerk zu erbauen, ohne dabei 
das Waſſerbette noch den bisherigen Waſſerſtand 
zu verändern. ; 

Solches wird nach dem Edikt vom 28. Oktober 
1810 zur öffentlichen Kenntniß gebracht, mit der 
Aufforderung, etwanige gegründete Widerſprüche a 
dato in 8 Wochen, als der feſtgeſetzten Präkluſiv⸗ 
friſt, hier anzumelden, da ſpätere Einwendungen 
nicht berückſichtigt, vielmehr die Landespolizeiliche 
Genehmigung für dieſe Veränderung ohne Weiteres 
nachgeſucht werden wird. 

Lublinitz, den 4. Juni 1837. ö 

- Der Königliche Landrath ıc. 
v. Koscielski. 


Bekanntmachung. 

Der Bau der mit der Fürſtlich Carolathſchen 
Odermühle zu Beuthen / O. verbundenen Schnei⸗ 
demühle iſt nunmehr vollendet, und werden von 
jetzt ab alle Arten und Qantitäten Schnitthölzer 
gegen billige Sätze zum Schneiden angenommen 
und bei der guten Conſtruktion des Werks ſogleich 
gefördert. 

Etwanige Anfragen beliebe man an die Müh⸗ 
lenverwaltung zu Beuthen zu richten. 
Carolath den 1. Juni 1837, 
Die Fürſtlich Carolathſche Kammer. 


Holz verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf verſchiedener Ge⸗ 
hölze ſind nachſtehende Termine anberaumt: 1) 
Im Walddiſtrikt Rudau, den 19. Juni c. 
früh um 9 Uhr, im Forſthauſe zu Rudau, eichne 
Wipf eln, Klafterholz und Späne. 2) Im Wald⸗ 
diſtrikt Walke den 20. Juni c. früh um 9 
Uhr im Holzſchlage bei der Jeltſcher Ablage ge⸗ 
ſchältes Eichen-Stammholz. 3) Im Wald di⸗ 
ſtrikt Strachate den 22. Juni c. früh um 
9 Uhr, ohnweit des Forſthauſes im Holzſchlage, 
geſchältes Eichen⸗Stammholz. 4) Im Walddi⸗ 
ſtrikt Margareth den 22. Juni c. Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, im Holzſchlage, ohnweit des 
Dorfes Margareth, gefhältes Eichen⸗Stammholz. 
5) Im Walddiſtrikt Kottwitz den 23. Juni 
c. früh um 9 Uhr im Holzſchlage in der Oſtra⸗ 
nitza geſchältes Eichen⸗Stammholz. Kaufluſtige 
werden zu dieſem Termine mit dem Bemerken 
vorgeladen, wie die Bedingungen vor Beginn der 
Licitation bekannt gemacht werden follen. s 

Zedlitz, den 11. Juni 1837. 

Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
ä ſcheke. 


Der Unterzeichnete macht hierdurch bekannt, daß 
er in den unmittelbaren Staatsdienſt zurück getre⸗ 
ten iſt, und in Gefolge deſſen ſein Amt als Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſar bei dem Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gericht hieſelbſt, und als Notar im Bezirke deſ⸗ 
ſelben Gerichtshofes aufgegeben hat. Er fordert 
alle Diejenigen, welche Manual⸗Akten in ſchon 
beendeten und von ihm geführten Prozeſſen aus⸗ 
gehändigt zu erhalten wünſchen, auf, ſich bis zum 
26. d. M. zu melden, widrigenfalls ſie ſich die 
mit einer ſpätern Rückforderung verbundenen Weit⸗ 
läuftigkeiten und Koſten ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Groß⸗Glogau, den 14. Juni 1837. 

Der Juſtiz⸗Koramiſſar Jüngel. 
HP . ——. 

Ein junger Elementarlehrer, in einem evangel. 
Seminare gebildet, und ſodann durch einige Jahre 
Hauslehrer, wünſcht recht bald eine gleiche Stel⸗ 
lung bei einer Familie auf dem Lande. Er ſucht 
vor Allem eine freundliche Begegnung und würde 
ſich mit einem Honorar von monatlich 3 Rthlr. 
begnügen. Das Nähere durch Herrn Muſikus 
Jacob zu Jaliusburg. f 


Taſchen⸗Ausgabe der Gebrüder 
Schumann in Zwickau 


in bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen: 


Alfieri's Trauerſpiele. Aus dem Italieniſchen v. 
. v. Lüdemann. 8 Thle. 15 Sgr.; 
Lord Byron's Werke. 26 Bde. 1 Rtlr. 19 Sgr.; 
Calderon's Schauspiele. 12 Thle. 22 ½ Sgr.; 
Cervantes Werke. 16 Thle. 1 Rtlr.; 
W. Scott's Romane. 112 Thle. 7 Rtlr.; 
poetiſche Werke. 20 The, 1 Rtlr. 
7 ½ Sgr.; 

Byron Works. 32 Vol. 4 Rtlr.; 

Cooper Works. 33 Vol. 4 Rtlr. 4 Sgr.; 
Scott Works. 152 Vol. 19 Rtlr. 

Das Verzeichniß der übrigen herabgeſetzten Werke 
liegt zur Anſicht vor und werden die eingehenden 
Beſtellungen in kürzeſter Zeit ausgeführt durch 


G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 58.) 


Auktion. 

Die zur Kaufmann Zſchörperſchen Konkurs⸗ 
Maſſe gehörenden Waaren und Mobilien werden 
den 26. d. M. und folgende Tage (mit Aus⸗ 
nahme der Sonntage) in den Nachmittagsſtunden 
von 2 bis 6 Uhr, in dem Zſchörperſchen Hauſe 
Nr. 195 hierſelbſt, gegen ſofort zu leiſtende baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft, und zwar: 
vom 26. Juni bis 4. Juli die Schnitt⸗Waaren, 

= 5. bis 7. Juli die Spezerei⸗, [Material 
und Farbe⸗Waaren, 

die Porzellan: und Eiſen⸗ 
Waaren, 

die Tabake, 

die Glaswaaren, Wäſche, 

Betten und Möbels, 
den 15. Juli die Weine. 

Patſchkau, den 7. Juni 1837. 

Nehler, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗ 
Sekretär. 


8. Er 11. 7 


12. — 13. = 
14. er 17. 2 


2 
2 


Auktions⸗ Anzeige. 

Wegen meiner bevorſtehenden Abreiſe nach Ber: 
lin beabſichtige ich, Donnerſtag den 22. Juni c. 
Vormittag von 9 Uhr an (Karlsſtraße Nr. 32 
im Stadtrath Selbſtherrſchen Haufe) verſchiedene 
Kunſtſachen, als: Statuen, antique Basreliefs, Al⸗ 
tarleuchter, Oelgemälde, Kupferſtiche, Gyps⸗Mo⸗ 
delle und Vorlegeblätter zum Zeichnen für Schu⸗ 
len, Landkarten u. dgl., wie auch einige Mobilien 
verauktioniren zu laſſen, und hat Herr Auktions⸗ 
Komiſſarius Saul gütigſt die Verſteigerung über⸗ 


nommen. j 
F. Prillwitz, 
Zeichnenlehrer und Modelleur. 


aaa. 


Anerbieten. 4 

Ein Mann von geſetzten Jahren, der Buchfüh⸗ 
rung und beſonders der Korreſpondenz mächtig, be⸗ 
findet ſich die Hälfte des Tages ohne Beſchäfti⸗ 
gung. 

An Thätigkeit gewöhnt, wünſcht derſelbe auch 
dieſe übrige Zeit nützlich auszufüllen, und ſucht 
unter den beſcheidenſten An ſprüchen baldige Be: 
ſchäftigung in genannter Branche. 

Darauf Reflektirenden wird nähere Auskunft er⸗ 
theilt: Reuſche-Straße Nr. 27 im Verkaufs⸗Ge⸗ 
wölbe. 5 


(Sehr ſüßer gereinigter Syrop) von Runkelrü⸗ 
benzucker iſt in Fäßchen zu 35 Pfund und etwas 
darüber zu haben: Junkernſtraße Nr. 3 im Comp⸗ 
toir, das Pfund zu 2 Sgr., (für das Fäßchen 
wird 12 Sgr. Pfand gegeben), worauf ich befon- 
ders Krämer vom Lande aufmerkſam zu machen 
wünſche. 

„44 AA — — — 

Zum Wiederverkauf oſſeriren 
äußerſt wohlfeil 

kleine, mittle und große richtig gehende, wirkliche 
Schwarzwalder Wanduhren, welche wecken und die 
Stunden auf Feder oder Glocke ſchlagen, wobei 
mehrere, welche in 8 Tagen nur Einmal aufgezo⸗ 
gen werden dürfen. 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. thor Klingel⸗Gaſſe Nr. 6. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Chro 


mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
nik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. 
Königl, Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


— 1036 
Der Angheig . 
Einem hochzuverehrenden Publikum beehre ich 
mich, hiemit anzuzeigen, daß ich mich in Habel⸗ 
ſchwerdt als prakt. Arzt, Wundarzt und Geburts⸗ 
helfer niedergelaſſen habe. 
Habelſchwerdt, den 15. Juni 1837. 
Dr. Menzel. 
In einigen Tagen 
treffen 
ſchon 1837er, 
von dem ſchönſten Wetter begünſtigte 
wahre Juni-Füllungen 


von Kissinger Ragozi - Brunn, 


Heilbrunner Adelheidsquelle, so 


wie Marienbader Kreuz- und 

Ferdinandsbrunn, Eger Fran- 

zens-, Salz- und kalter Sprudel- 

brunn, Saidschützer und Püllnaer 

Bitter- Wasser; Selter, Fachin- 

ger, Geilnauer und Pyrmonter 
Stahl- Brunn 


ein, welche zu erwartende kräftige Füllungen ich 
ſchon beim Abladen vom Wagen ab zu geneigter 
Abnahme empfehle, und die reſp. Brunnenbedür⸗ 
fenden hiermit aufmerkſam zu machen mir erlaube. 

Von ſchleſiſchen Mineral-Waſſern find bereits 
die diesmonatlichen Füllungen eingetroffen und zu 
haben bei 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Delikat und nicht theuer! 
Der hier wenig bekannte ſehr fette Kaufmanns⸗ 
Fett⸗Heering iſt in neueſter Waare angekommen, 
und verkaufe dieſen ſehr delikaten Heering 


das Stück a6 Pf. 
F. A. . Blaſchke, 


am ehemaligen Sandthor. 


» 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich meine > 
Mode⸗Schnitt⸗Waaren⸗ u. 3 
binnen ſpäteſtens 14 Tagen geräumt haben 2 
will, fo verkaufe ich 3 
5 bedeutend unter dem 2 
x was zu beachten bittet: 4 
©. Schwabach, 
Ohlauer Straße Nr. 2, 1 Treppe hoch. > 
Mahagoni-, 
Kirſchbaum⸗/ 
Zuckerkiſten⸗ 
in großer Auswahl, 
dauerhaft und modern 
gearbeitet, empfehlen zu den ſolideſten Preiſen: 
Galanterie-Waaren, Meubles⸗ und Spiegel: 
Handlung, Ring Nr. 18, 
Iſte Etage. 
find in neueſter Form zu 2%, und 2%, Rtlr.; 
ganz modern ſeidene Herrenhüte auf Filz ä 1, 1½, 
17, bis 2 Nele, bei uns zu haben. 


Band⸗Handlung 
Einkaufspreiſe, 
N N NN 
und 
Birken⸗Meubles 

L. Meyer & Komp., 
Extra feine waſſerdichte Filzhüte 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Die neueſten Pariſer Gürtelſchlöſſer, Armbänder, 
Broches und Stirnketten empfingen ſo eben in 
größter Auswahl: 

L. Meyer & Komp., 
Galanterie : Waaren, Meubles⸗ 
und Spiegel⸗Magazin, Ring 
Nr. 18, erſte Etage. 


Runkelrüben⸗Pflanzen ſind zu verkaufen: Sand⸗ 
J. G. Scholz. 


Urſuliner Straße Nr. 6 (Ecke der Schmiede brücke“ 
die erſte Etage. 


Der vierteljährige Abonnements: gut für ‚diefelbe in Bersindung, mid die 


1 


Privatstunden ettheilt ein Stud. phil. Ds 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 70, 1 Stiege hoch. 


Von J. C. Greiner sen. und 


Sohn in Berlin 
koſten Alkoholometer nach Richter und Tralles 9° 
ſtempelt, mit Thermometer nach Reaumur, Colin 
der auf Meſſingfuß, in ſauberem Maroquin⸗Erut 
3½ Rtlr.; Alkoholometer nach Tralles, mit daun 
Skalen, zu dem neuen Piſtoriusſchen Brenn⸗Ap⸗ 
parate gehörend, nur 1 Rtlr. 7 70 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 


Pr 
Rothe Rüben: Pflanzen find billig zu haben? 
Salzſtraße Nr. 3. N 


Garten-Konzert- Anzeige. 4 

Nicht Donnerſtags, ſondern Mittwochs, und 
zwar vom 21ſten d. Mts. ab, wird in meinem Gu 
ten Nachmittags den Sommer hindurch eine gut ve 
feste Konzert⸗Muſik ſtattfinden; wozu ergebenſt eil 

ladet: Werner, Koffetier, "a 
im ſchwarzen Adler, Matthias⸗Stra 


Zwölf Stück engliſche Windſorſeife in Oui 
packung koſten bei uns nur 7 ½ Sgr. en, 
Dutzend auf einmal kauft, erhält 1 Dutzend grad, 
Der Topf feinſte franzöſiſche Pomade koſtet nut 
27 Sgr. J 9 N 

32. 


N Hübner & Sohn, Ring Nr. 


Zum Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben, u 
Montag, den Zuften d. M., ladet ergebenft ein; 
i Werner, Coffetier 


im ſchwarzen Adler, Mathias⸗Straßf⸗ 


Schnelle und billige Retour Reife: Gelegenhell | 
nach Berlin ift bei Meinicke, Kränzelmarkt Nr. 1 


Es iſt am Sonnabend eine ſchwarze Hühner 
hündin mit weißer Bruſt und meſſingnem ai 
band, worauf der Name des Beſitzers ſtand, ab⸗ 
handen gekommen. Wer dieſelbe wiederbringt, “ 
hält Katharinenſtraße Nr. 19 par terre eine 4 
gemeſſene Belohnung. — 


Eine Stube mit Kabinet und Meubles it u 
vermiethen am Rathhauſe Nr. 13. Im 2ten Sul a 
das Nähere. 2 


Zu vermiethen und zu Michaeli zu beziehen id 


* 
8 
r 


.. — . 
Nikolai⸗Straße Nr. 22 ſind im Vorderhauſt 


2 Stuben für 2 einzelne Herren zu vermiethem 

Im Hauſe des Herrn Kaufmann S. Pra“ 
ger jun., Naſchmarkt Nr. 49, iſt im dritten 
Stocke eine meublirte Stube nebſt Kabinet, vonn 


heraus, für einzelne Herren Johanni zu vermiethen. 
ee ene 


Eine gewölbte Stube ohne Küche iſt Jun ken 
ſtraße Nr. 3 par terre für einen einzelnen Herm 
oder auch als Waaren⸗Remiſe zu vermiethen un 
kann ſogleich bezogen werden. Nähere Aus kun 
giebt die Hausbeſitzerin, 1 Stiege hoch daſelbſt. 


Zu vermiethen 5 
und an Michaeli zu beziehen iſt die erſte Etoht 
im Hauſe Nr. 35 am Ringe (grüne Röpefelt) 
beſtehend aus vier heizbaren Zimmern nebft 30% 
hör. Das Nähere daſelbſt in der Sten Etage 97 
der Eigenthumerin. N 


Angekommene Fremde. . 
Den 18. Juni. Gold. Gans: Hr. Garde g, 

v. Krotkoff a. Petersburg. Hr. Gutsb. Dr. Rupr got. 

Bankwitz. Weiße Adler: Hr. Kfm. Albrecht a. per 

bor. — Rautenkranz: Hr. Landrath Graf v. 1d. 
den a. Hünern. Hr. Bar. d. Stoſch a. Zappiau. An, 
Krone: Hr, Kfm. Pflücker a. Waldenburg. — Kk 
prinz: Hr. Kondukteur Pormann aus Freyburg. 
Gold. Baum: Hr. Paſtor Schulz aus Groß⸗Tſchirn 
Hr. Kammer: Mufitus Richter aus Berlin, . Gu 
v. Lieres aus Stephanshayn und von Jerin aus! 


— 
alle 
0 


Zepter: Frau Gräfin von Engeftröm aus 35075 aus 


Krotoscyn. 

Privat⸗Logis: Ohlauerſtr. 9. Herr 1 
Kommis Nemtzow aus Greifswald. Oderſtraße 1 8 
Aktuarlus Weiß aus Pitſchen. Ritterplag 8. liſch a. 
Baronin v. Rottenberg und Stiftsfraͤulein v. 4 i 
W Hr. Landes⸗Aelteſter von Gaffron aus 
bendorf. Br 


Die Chronik allein koſtet 20 Ser. — 8 


